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Christoph Schrahe

Um 9.20 Uhr setzt der Flieger
aus Hamburg in Klagenfurt
auf. Nur 100 Schritte, zwei Ge-

päckband-Handgriffe und 20 Minu-
ten später sitzt man schon im Shut-
tle-Bus, der auf der Autobahn den
in der Morgensonne glänzenden
Schneebergen entgegenschnurrt.
Bei Bergen und Schnee setzt Kärn-
ten in Österreich die Maßstäbe: Der
Großglockner ist mit 3798 Metern
der höchste Berg der Alpenrepublik,
die Wetterstation auf dem Hohen
Sonnblick verzeichnet mit jährlich
22,4 Metern die höchste Neuschnee-
summe der Ostalpen. Rund um den
Sonnblick liegen die drei höchstgele-
genen Skigebiete Kärntens: Anko-
gel, Mölltaler Gletscher und Heili-
genblut. Viel Schnee und hochalpi-
nes Terrain machen insbesondere
den Wallfahrtsort Heiligenblut zum
Treffpunkt der Freerider.

Bei der Ankunft stellt sich die Fra-
ge, wo in Gottes Namen man hier Ski
fahren soll. Die steilen Felsabbrüche
der Elewitschwand, die von der ge-
genüberliegenden Talseite herüber-
grüßen, wären selbst für die Stunts
in einem Warren-Miller-Film eine
Spur zu extrem. Der Glockner, des-
sen greifbar nahe Gipfelpyramide
die Blicke vom Dorfplatz auf sich
zieht, ist nur etwas für erfahrene
Hochtourengeher. Aber vom Platz
sticht ein kleiner Tunnel in den Berg
hinein zu zwei Aufzügen, die ihre
Passagiere auf die Zugangsebene
der Gondelbahn zum Schareck ent-
lassen. Und wo eine Bahn auf einen
Berg führt, wird ja wohl auch eine
Abfahrt hinunterführen.

Die Bahn, der einzige Zubringer
ins Skigebiet, ist eine etwas altmodi-
sche, nicht gerade luxuriöse Vierer-

gondel. Trotzdem gibt es an einem
Sonnabend mit besten Schneever-
hältnissen keine Wartezeiten. Das
ist die erste gute Nachricht. Die
zweite lautet: Es führt nicht nur eine
Abfahrt vom 2604 Meter hohen
Schareckgipfel talwärts. Für Pisten-
fahrer genau fünf, dazu kommen
drei markierte Skirouten und un-
zählige Varianten im freien Gelände
auf drei Seiten des Berges – von
sanften Tiefschneehängen zwischen
den Pistenschleifen bis hin zu engen,
gegen senkrecht strebenden Cou-
loirs für Freerider mit starken Ner-
ven. Dank der relativ geringen För-
derleistung der Schareckbahn dau-
ert es nach Neuschnee lange, bis alle
Hänge verspurt sind, und voll wird
es auch auf den Pisten nie. Solcher
Luxus ist in den Alpen und gerade in
Österreich selten geworden.

Drei der Pisten führen als rasante,
überbreite und schon im Januar den
ganzen Tag in der Sonne liegende
Strecken hinunter zur Mittelstation
Rossbach in 1752 Meter Höhe. Steil
ist die schwarze Piste in Richtung
Fallbichl, wo der Skibetrieb bis An-
fang Mai läuft. Mit einer neuen Ach-
tergondelbahn geht es von 2200 Me-
ter zurück auf das Schareck. Alter-
nativ kann man die Abfahrt über die
markierte, aber herrlich einsame
Skiroute via Kasereck bis nach Ross-
bach fortsetzen. Das letzte Stück
fährt man dabei auf der Großglock-

ner-Hochalpenstraße, die erst am 1.
Mai für den Autoverkehr öffnet und
im Winter in diesem Abschnitt auch
eine attraktive Rodelbahn abgibt.

Zu Heiligenbluts zweitem Skiberg,
der Gjaidtroghöhe gelangt man von
Rossbach mit der Tunnelbahn Fleis-
salm. Ein echtes Unikum: Zwei
Gruppen von elf Fünfergondeln pen-
deln in einem alten Stollen hin und
her, es geht bergauf und bergab und
links und rechts um die Kurve – das
hat etwas von einer Geisterbahn-
fahrt. Der Stollen ist aber kein Relikt
des spätmittelalterlichen Goldbergs
– damals deckten die Hohen Tauern
ein Zehntel des weltweiten Goldbe-
darfs –, sondern das Überbleibsel ei-
nes Wasserkraftprojekts, das durch
die Einrichtung des Nationalparks
Hohe Tauern gestoppt wurde.
Klaustrophobiker mit Freerider-Er-
fahrung können die Fleissalm auch
über die Skiroute vom Schareck aus
erreichen. Sie führt durch hochalpi-
nes Terrain über 800 meist auf der
gesamten Strecke verbuckelte Hö-
henmeter. Danach brauchen auch
trainierte Oberschenkel eine Pause.

Ein schönes Plätzchen dafür bietet
„Sepp’s Fleißkuchl“, eine urige Ski-
hütte mit stets gut aufgelegtem Per-
sonal, sonniger Terrasse und Spe-
zialitäten wie Kärtner Kasnudeln
auf der Karte. Man sollte ruhig ein
paar Kalorien mehr als üblich zu
sich nehmen, denn auch die Hänge
zwischen Fleissalm und der fast
3000 Meter hohen Gjaidtroghöhe
sind lang, sehr lang. An der Bergsta-
tion des Schlepplifts Hochfleiss star-
tet die Gratabfahrt, die zwar ein
Bergpanorama im Cinemascope-
Format bietet, selbst aber eher
schmal ist. Empfehlenswerter ist die
Skiroute durch die herrlich weite
Bergschale der Hochfleiss, die auch
für standsichere Pistenfahrer eine
schöne Erfahrung ist – wenn sie den
etwas haarigen Einstieg gemeistert
haben. Unabhängig von der Wahl
der Abfahrtsvariante sollte man vor-
her kurz zum Gipfelkreuz aufstei-
gen, die Ski mal zur Seite legen, in-
nehalten und die sanften Gletscher-
felder und scharf gezackten Grate
an den 40 Dreitausendern auf sich
wirken lassen, die hier im weiten
Gipfelrund zusammenstehen.

Flugs auf die Piste
Nonstop-Flüge und
einfache Transfers: 
Kärntens Schneeziele
sind von Hamburg 
aus in wenigen 
Stunden erreichbar. 

ÖSTERREICH ANKOGEL, MÖLLTALER GLETSCHER UND HEILIGENBLUT – EIN ALPINES SPITZENTRIO 

Beim Skiopening auf dem Kärntner Nassfeld warten bei strahlender Sonne jede Menge Über-
raschungen auf die Schneefans. FOTO: PR

Anreise: TUIfly (www.tuifly.com) fliegt
viermal wöchentlich ab Hamburg.
Skigebiete in Zahlen: Heiligenblut:
1301–2902 m, 13 Lifte, 55 km Pisten;
Mölltaler Gletscher: 2108–3122 m; 
9 Lifte, 53 km Pisten; Ankogel: 1287–
2636 m, 7 Lifte, 35 km Pisten.
Preise: Top-Skipass Kärnten & Osttirol
(gültig in 34 Skigebieten): 74/38 Euro 
(2 Tage Erw./Kinder), 184/93 Euro (6
Tage). Wochenendpaket (3 Übernach-
tungen und 2 Tage Top-Skipass) ab 109
Euro/Person, Familienpaket (7 Über-
nachtungen, 6 Tage Top-Skipass) ab
869 Euro für 2 Erw. und 2 Kinder.
Infos: Ski Kärnten, Tel. 0043-4825-
2 00 49, www.ski-kaernten.at

WISSENSWERTES

KANADA

Längste Gondelbahn
Der kanadische Wintersportort Whistler
wirbt mit der längsten Gondelbahn der
Welt: „Peak 2 Peak“ verbindet zwei
Berge der Blackcomb Mountains un-
mittelbar. Früher mussten Skifahrer erst
wieder hinunter in den Ort, um die Lifte
zu wechseln. Die neue Strecke „von
Gipfel zu Gipfel“ ist 4,4 Kilometer lang –
etwa dreimal so lang wie die Golden
Gate Bridge in San Francisco. Die Fahrt
dauert elf Minuten, jede der 28 Kabinen
hat Platz für 28 Personen. Die Bahn ist
ganzjährig in Betrieb, im Sommer ver-
bindet sie zwei hochalpine Wander-
gebiete. In Whistler finden die meisten
alpinen Wettbewerbe der nächsten
Olympischen Winterspiele von Vancouver
(12. bis 28. Februar 2010) und der an-
schließenden Paralympics statt. (tdt) 

ALLGÄU-NEBELHORN

Doch kein Neubau
In Oberstdorf sind die Pläne für einen
Neubau der Nebelhornbahn gescheitert:
Der Aufsichtsrat der Bergbahngesell-
schaft sprach sich gegen das Projekt
aus. Nun soll die 78 Jahre alte Bahn
renoviert werden. Enttäuscht zeigt sich
der Verschönerungsverein, der private
Investoren gefunden hatte, die sich mit
1,6 Millionen Euro an der Bahn beteiligen
wollten. Nach eigenen Angaben hat 
die einst längste Personenseilbahn 
der Welt bis zu ihrem 75-jährigen Jubilä-
um 2005 rund 17 Millionen Menschen
befördert. (tdt)

PISTENVERHÄLTNISSE

Gute Ski-Bedingungen
Die Pistenverhältnisse in den meisten
Skigebieten in Österreich und der
Schweiz, Frankreich und Tschechien sind
sehr gut. In der Schweiz gibt es im Wal-
lis Schneehöhen von bis zu drei Metern.
Auch dank des Neuschnees vom ver-
gangen Wochenende sind die Bedingun-
gen dort hervorragend. In den deutschen
Skigebieten sieht es dagegen nicht ganz
so gut aus: In den Alpen und im Bayeri-
schen Wald sind Talabfahrten teilweise
nicht möglich. Die Pisten sind insgesamt
fahrbar bis gut. Mehr Infos z. B. unter
www.adac.de/schneebericht (AP)


